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T H R Á , E D H A M Á E S L J Ó D H 
A L T E S I S L Ä N D I S C H E S V O L K S L I E D 

{ h i e d i t u r , im vic inal i p x t u n d i n w o r t g e t r e u e r ú b c r K e U u E g . ) 

S E H N S U C H T , O D E R L I E D V O N M Á R . 

I. 
Opt sit eg ein undir eiki Q 

eins föl og narrili Ile ilei ; 
ein verdit eg sútum sanino, 
vilja mer fair gamna. 
Hugur minn hvarfl.ar vidha, 
thad fi/hur mer kvídha. 
verdh eg um iliadli adii tliegja, 
ihadh m<ì eg engum segja. 

II. 
Opt sit eg ein à stokkì. 
af tn'er er gledhi og titolila, 
tapad hefìr şeggur h inn sviniti 
og sundradii gledhinni minni, 
önnur hliut thann eg unni, _____ 
opt feilur sjór y fir hlunni.*) 

fridhan man i fadhmi, 
sú fìrrdhi mi g gamni. 

IV. 
Aldrei sktjldi kvirinu, 
karlmanni heitt unna 

fyrri en- hím hefìr fundidh 
fasta àst ì brjósti ; 
klók er karlmann s tunga 
kann hann adii ginna tliig, svanni, 
mörg verdhur tald à tali, 
trudhù aldrei blidliu mali. 

L 

ft sitze ich einsam unter der eiche, ^ 
Blass wie eine leiche, [ baume,) 
Einsam muss ich sorgen samein (s. trauern) 
Wenige wollen mich erfreuen, 
Mein gedanke schweift in's weite, 
Das vermehrt meine besorgnis, 
Darüber muss ich schweigen, 
Darf es niemand sagen. 

II. 
Oft sitze ich einsam auf meinem bette, 
Hinweg ist meine freudo und Schönheit, 
Der stattliche (glänzende) man hat 
Meine freude verdorben und zerstört; 
y.inß anrlrn romann Äfft iffr liebte. 
Oft schlagen die wellen über aie stöcKe"") — 
(Gewann) den schönen mann in ihre arme, 
Sie beraubte mich meines glucks. 

IV. 
Nimmer sollte eine frau 
Einen mann heiss lieben 
Bevor sie hat gefunden 
Feste (treue) liebe in (seiner) brüst ; 
Listig ist die zunge eines mannes, 
Er mag dich betören, o mädchen, 
Manche wird mit lockungen betört, 
Glaube nimmer süssen Worten. 

In einem freundlichen begleitschreiben 
(Reykjavik v. 9. Juni 1887 , ) lässt sich herr 
Thorsteinsson, dem die vergi, litteraturfor-
schung, wie die skandinavische folklore, 
schon so manche interessanten beitrage, auch 
in unsrem blatte, verdankt, wörtlich also 
vernehmen : .. Beigelegte verse eines isl. volks­
tümlichen, nicht früher gedruckten gedichts, 
mit interlinearversion, können Sie vielleicht 

brauchen. Das original ist mir von PALMI 
PÁLSSON, lehrer am hiesigen gymnasium mit­
geteilt Leider ist das gedieht höchst 
mangelvoll überliefert, erst im jähre 1848 
einer neunzigjärigen greisin nachgeschrieben, 
die es als kind gelernt hatte. Das gedieht 
besteht eigentlich aus sechs Strophen ; ich 
habe str. III & V ausgelassen, und dem 
ganzen nur den eigentlichen kern, die sehn-

*) hlunnur, pl. Mimar, sind die stocke, auf welchen die böte nieder, oder Mnaufgezogan werden 
3277 3278 
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sucht und trauer über verlornes liebesglück, 
entnommen. Doch mögen auch die ausge­
merzten drei Strophen hier stehen, deren 
eine ein torso ist : 

I I I . 

Opt sit eg úti gratin 
thá adhrar t'rúr sìg skreyta 
saelar og silf ri hínár 

sinn vita vinn inni 
en eg veit minn ì moldu 
•mann than eg best unni 
undir forsaelu byggi 

fair vita hvadh mig hryggi. 

V. 

Hvadh. segir thu mèr af mhium 
Már — thi'ì .Weimar à bárum 
liveyt va'"I ii" f"ii fun Jilff 
sveigir brandi edhur eigi 
Thadh segi eg ther af thìnum, 
Thrúdhur ètti Már ìiinn prúdhi 

VI. 

Leit eg sudhur til landa, 
Ijós thar kerti it- brunnu, 
Ijósan mann à leiţi, 
og í línshyrtu hvttri, 

lîaflh hqfdhi húr fyrir au gum, 
hvern annan vaenleik metri 
theim einum mun eg manni 
minum hug til renna. 

III. 
Oft sitze ich draussen mit nassen äugen, 
Wenn andre frauen sich schmücken, 
Glückliche mit silber geziert, 
Und wissen ihren freund darinnen, 
Aber ich weiss meinen in der erde (s. im 

grabe), 
Den mann, welchen ich am besten liebte, 
Unter dem schatten wohnend, 
Wenige wissen, was mich betrübt. 

8279 

V. 

Was sagt du mir von meinem 
Már ! — Du schweifst auf den wellen, 
Ob der könig siegreich ist, 
Der schwinger des schwert's, oder nicht? 
Das sage ich dir von deinem : der 
Stattliche Már heiratete Thrúdhur. 

VI. 

Ich sah nach südlicheren ländern hin, 
Wo lichte kerzen brannten, 
Einen blonden mann auf einem hügel 
In weisses, leinen hemd gekleidet, 
Er hatte haare für den äugen (sich) 
Und jede grössere Schönhe i t , 
Nach diesem einzigen manne 
Werde ich meine gedanken wenden. 

Reykjavik, 180?-; -Srr T H O R S T E I N S S O N . 

Herr Thorsteinsson fügt noch hinzu : 
„Strophe III widerspricht der str. II, 

wo vom geliebten, als lebendem, gesprochen 
ward. Thrúdhur ist island, weibernamen. 

„Das gedieht bezieht sich übrigens auf 
ein märchen Sag'in af Finn forvitru (Jón 
Arnason, Islenzkar thiodhsögur og aefintyri 
2, p. 3 8 3 — 3 9 6 ) . wo str. II bereits ange-
fürt ist. Finna sucht trauernd nach dem 
verzauberten gemal, der hier nicht Már, 
sondern Geir genannt wird. Doch dies wür­
de zu weit führen. Die disjecta membra 
lassen sich nicht mehr ordnen." 

Bei andrer gelegenheit, vielleicht in einer 
der nächsten wimmern, sei auch unsrer redaction 
gestattet, ihre abweichende meinung ausfürlicher 
vorzulegen ; worüber einstweilen nur so viel ge­
sagt sei, dass diese interessante, jedenfalls ur­
alte volksballade. allerdings als ein verjüngtes 
rudiment, mir zu dem vielfach behaudelten se-
leno-lieliolatiischen balladenkreise gehört. Már 
& Tltrúdhitf = Geir <£• Finna — (Adonis & 
Venus, Osiris & Isis,) Dumuzi & Istar. Folglich 
stehn auch die weggelassenen Strophen keines­
wegs in widersprach zum ganzen ! Denn der in 
die Unterwelt, oder in den ozean verschwundene 
sonnenprinz (cf. p . 3057), die solare gottheit, 
hat sich zwar der meerfrau angetraut, (II, V,) kehrt 

3280 
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7 ACLV. III. i—2. 

aber wieder zurück, (VI,) gleich dem verstor-
Geir\ 

benen, aber wiederauferstanden g-alaut-^geii/and-
w-î«l-and,/(f7'land-/ie/iosDumuzi in der .,IIölIenfart 
der Istar," wo taf. V i i f. energie Is tar's = str. VI. 

LES PENDUS. 

§. 1 . NOMS ET COMPARAISONS. 

AVANT la Révolution, la pendaison était 
en France le mode de supplice le plus en 
usage;' c'était celui des voleurs et aussi des 
gens qui, n'étant pas nobles, n'avaient pas 
le privilège d'avoir la tête tranchée. On peut, 
sans exagération, l'appeler le supplice popu­
laire de l'ancienne monarchie; aussi, dans le 
langage du vulgaire et dans l'argot des vo­
leurs, ou trouve un grand nombre d'expres­
sions imagées qui désignent l'action d'accro­
cher à la potence 

ACLV. III. 1—2. 8 

Un pendu était „un Evêque du champs 
qui doune la bénédiction par les pieds" 
( L e r o u x ) Balzac dans les Contes drolatiques 
parle d'uu supplicié qui „donnáit aux pas­
sants sa bénédiction avec les pieds." L$§ 
pendus „se signaient aussi des orteils (La^ ; 

r o u s s e ) ; on les ,. envoyait au paradis sur 
l'échelle (Caquets de l'accouchée p. 2 4 7 , 
éd Jaunet), ils approchaient du ciel à re­
culons (Larousse . ) 

Au XVI" siècle „Bailler le moine pal­
le col" à quelqu'un c'était l'accrocher au 
gibet ( R a b e l a i s 1. IV, c. 16.) 

A cause du grand nombre de corbeaux 
qui volaient autour des fourches patibulai­
res, on assurait que les pendus leur tiraient 
la langue : 

Villon, qui a consacré aux Pendus une 
de ses meilleures ballades, et qui fut sul­
le point de figurer parmi eux, fit son épi-
taphe et dit pour designer ce genre de mort: 

que d'une corde d'une toise 
Sçauroit son col que son cul poise. 

Au XVII e siècle, Sorel parle d'un voleur 
qu' „on envoya en Grevé ou son col sceut 
combien pesoit le reste de son corps " (His­
toire comique de Francion p. 78 éd. De-
lahays.) 

Faire le saut périlleux ( N o ë l d u F a i l ) , 
Faire un saut sur rien, faire un saut en 
l'air ( L e r o u x Diet, com.), Donner le saut; 
Jouer du haut-bois; Faire le guet au clair 
de lune ; Vendanger à l'échelle (Larousse ) 
étaient autant de termes qui désignaient 
plaisamment la pendaison.' Le dernier rap­
pelle le mot Bacimo, grappe, qui est em­
ployé dans l'argot espagnol pour designer 
un pendu. 

~ - \ L e s Anglais disent: To kick the ivind, 
donner-des coups de pieds au vent ( B o h n 
Proverbs); au X V I I e siècle, nos ancêtres 
disaient, par une association d'idées analogue, 
Donner un soufflet à une potence. ( L e r o u x . ) 
3281 
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Ai 

i Dieu nous vouloit exaucer 
ux corbeaux Ili llilulj \ui I M 

(Satyre Ménippée p. 234.. Éd. Charp.) 

Dans le même pamphlet, on trouve pour 
désigner la pendaison plusieurs expressions 
plaisantes : „Etre élevé au plus haut degré 
d'honneur de noblesse ; Bailler la cérémonie 
de l'ordre de l'Union (cf. donner un tour 
de cravate, qui dans l'argot actuel veut dire 
étrangler ( L a r c h e y ) et mettre à la porte de 
ce monde avec une longue cravate de chauvre 
(Monte i l Hist, des Français T. IV. p. 93 . ) 

Paris. P . SÉBn.T.wr: -

EIN DREIZEHNHUNDERTJÄHRIGES 
NATIONALES VORURTEIL. 

— D I E Z E R S T Ö K U X G D E R A L E X A N D R I N I S C H E N 

B I B L I O T H E K . — 

EIN typisches beispiel für die psycholo­
gie, oder vielmehr psychiatrie des national-
hasses ist die bekannte beschuldigung, wel­
che gegen die Araber bis heute vorgebracht 
zu werden pflegt, fast ein geflügeltes wort : 
die reiche alexandrinische bibliothek sei 
nämlich dem fanatismus der Araber zum 
opfer gefallen ! Die grundlosigkeit dieser be­
schuldigung ist allererst auf dem congress 
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der Orientalisten in Florenz 1879 von 
einem Deutschen Ludolf Krehl (Über die sa­
ge von der Verbrennung der alexandrin. bib-
liothek durch die Araber" ; Atti, Firenze 
1 8 8 0 , ) nachgewiesen worden. Es lässt sich 
denken, welchen unangenehmen eindruck die­
ser nachweis auf den verf. der 3 8 2 1 i. f. nicht 
ganz dem Wortlaute nach cit. protzschrift 
(s. v. v.) gemacht haben dürfte.*) 

Die nachricht findet sich übrigens bei 
den Arabern selbst, und zwar bei ihren bes- ] 
ten historischen autoritäten, wie 'Abd-al-latîf, j 
Mafcrîzî, i îâdjî Khalifa u. a. Namentlich der : 
letztere berichtet, dass besonders in der ersten ; 
zeit des Islam, jede andre Wissenschaft, als die ; 
der eignen spräche, d. h. des Korans & seiner 
gesetzl. bestimmungen, sowie höchstens noch ', 
der medizin, verpönt gewesen sei. Hâdjî ! 
jfhalîfn {J\ I U l i i i ; j jg l üogar ILexic. mbliogr. 1 

1, 78) , dass nicht arabische bücher alle­
mal grundsätzlich verbrannt worden seien. 

Der Koran glaubte die interessen des 
„besten volkes der erde* auf solche weise 
-wahren und eine „tveltreligion" (Krehl) 
durch alle mittel des fanatismus gründen zu 
können : 

„Indes die praxis des täglichen lebens 
war nicht so streng wie die théorie" ( 4 3 4 
i. f.) Schon Abu Bekr (f 634 ) war ein recht 
^eTftrnrental", zu nennender führer, der ganz 
im gegensatze zu 'Omar steht, dem „eigentl. 
begründer der weltl. herrschaft des Islam", 
der dann allerdings das, was Abu Bekr 
versäumt hatte, möglichst nachzuholen be­
müht gewesen ist. 

Die nachricht taucht nach Krehl (444) 
zuerst bei 'Abd-al-laöf auf, im XII. jh. 
(übers, v. Sacy, p. 188.) Dieser war indessen 
blosser tourist. 

Jedoch die ausfürlichste nachricht über 
jeue fabel enthält der sonst so gewissenhafte 

und vortreffliche Abü'l-Farag' (Gregorius 
Bar-Hebräus) in seiner Gesch. der dynastien 
p. 114*) , ein syrisch-christl. schrifsteller, 
erst um die mitte des 13 . jhrd ' s ; also ca 
6 0 0 j . nach dem von ihm berichteten ereig-
nis. Nun stehen aber über die einnähme 
Alexandria's ältere berichte zu geböte, und 
ausfürlichere : Belâdsurî, lbn- c Abd-al-i7akam 
u. a., die das von Abû'1-F. berichtete fak­
tum gar nicht kennen. 

14 monate hatte die belagerung durch den 
feldherrn 'Omar's : cAmr Ibn-al-'Asi gewährt, 
wobei die stadt nach der meerseite stets 
offen blieb, in folge dessen Verstärkungen 
herbeigezogen werden konnten ; was auch 
die flucht der reicheren bewohner ermög­
lichte. 

Krehl vermutet, dass Faragius aus by-

*) Renan H. L'Islamisme et la science. Paris 1883. 
8°, 24. R. der christliche néophyte hat sich hier selher 
überbotet! p. n, 2 1 . 
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zantischer quelle geschöpft habe, in weichen 
stets das bestreben vorwaltete, den Islam so 
schwarz als möglich zu machen. ( 448 . ) 
Vielleicht sei die fabel auch Übertragung 
eines änl. ereignisses, das in Persien vor sich 
gegangen sein soll, gelegentl. der eroberung 
durch, einen andren feldherrn 'Omar's, (s . 
unten.) 

Übrigens hat schon Gibbon gegen die 
Wahrscheinlichkeit der beschuldigung sich 
ausgesprochen. 

Was die bibliothek selbst betrifft, so 
wurde sie von Ptolemaeus I Lagi gegrün­
det ; aber erst unter seinem söhne Ptol. II. 
Philadelphus gelangte sie zur blute und 
zum weitruf. Die späteren akademien von 
Nisibis und Edessa, lauge zeit die mittel-
punkte hellenisch-syrischer Wissenschaft, konn­
ten sich niemals mit der grossartigkeit Ale­
xandria's messen. Es schwanken die an­
gaben über die grosse zwischen 4 0 , 0 0 0 und 
7 0 0 , 0 0 0 rollen! Das Serapeum, eine änl. 
anstalt, existierte noch im 3 jh. p. Chi-: wie 
Tertullian unzweifelhaft beglaubigt hát. Aber 

*) Abal Faragius História dynastiarum ed. 
1663. (London.) 

P o c o e k 
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die alexandr. bibliothek kann unmöglich 
länger, als 1 0 0 jähre geblüht haben. Denn 
schon unter der regierung des grausamen 
Euergetes II. 1 4 6 — 1 1 7 a. Chr. werden die 
gelehrten und künstler vertrieben. Euergetes 
bereute später sein auftreten ; er selbst schrift-
stellerte als zoologe ; doch blieb ihm nur 
sein lehrer, der berühmte kritiker Aristarch. 
treu. Hierauf hatte die bibliothek wechsel­
volle Schicksale. J. Caesar berichtet vom 
grossen brande des Museums 47 a. Chr. 
Strabo besucht es 20 j . später ; doch erwähnt 
er der bibliothek mit keinem worte. Später, 
unter den römischen kaisern vielfache blü-
tenperioden, abwechselnd mit verfall. Die 
letzte positive nachricht bei Suidas, wonach 
im jähre 3 9 0 das Museum noch existierte. 
Offenbar das nqcfaste vnrhild lmsrer moder­

nen Museen. Der Serapistempel wurde 3 8 9 
unter Theodosius d. gr. in einen christl. tem-
pel verwandelt. Vermutlich ward die Biblio­
thek nach Constantinopel geschafft und bil­
dete daselbst eine der grundlagen, auf wel­
che Tlieod. II. zu beginn des 5 jh's die 
Bibliothek zu Constaninopel gründete. 

Die bibliothek zu Alexandria dürfte „der 
unter umständen sehr schädlich wirkenden 
centripetalkraft" zum opfer gefallen sein, die 
im byzantin, reiche so gewaltig herrschte. 
Krehl fährt fort: „Nicht zum geringsten teil 
war es der mangel an tieferer, ernsterer 
bildung in den grenzländern des reiches, 
welcher den Arabern und dem Islam den 
überraschend kühnen und stürmischen Sieges­
lauf ermöglichte, der in der tat das staunen 
aller erregt, welche die geschiente der an­
fange des Islam und seiner eroberungen 
genauer betrachten." (453. ) Krehl sieht (449) 
in dieser fabel, welche die Araber mit un­
recht einer tat beschuldigt, welche sie nicht 
begangen haben, nichts andres als ein wür­
diges seitenstück zu jener erzählung des 
Kutb-ud-dîn von der Zerstörung der biblio­
thek zu Bagdad durch Hulâgû (cf. Notices 
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et Extraits IV, 569 . ) Dieser gab angebl. 
befehl : die bücher in den Tigris zu werfen. 
Die zahl derselben war so gross, dass sie 
eine brücke bildeten, über welche reiter und 
fussvolk bequem passierten; und der von <W 
buchera abgeflossenen tinte sei so viel geV 
wesen, dass das wasser ganz schwarz wurde. 
Ziemliche Übertreibung mag allerdings hier 
mitunterlaufen sein. Doch dürfte Krehl un­
recht haben, wenn er auch diese erzählung 
ohneweiters ins reich der fabeln verweist. 
Warum sollte die menge der bücher sich 
nicht gestaut haben bei niederem Wasser­
stande und a:i engen stellen ; zumal wenn 
bloss ein kanal, oder ein arm des Euphrat 
gemeint ist? 

Herr Krahl liut die echte, d. i . vergi., W i s s e n s c h a f t 
in janlr vfrnfii-.htft• dia giçl,tin-lrait seiner iiistor. dar-
stellung raogft auch n 'wer T E ï ï T W m f — u — ~ - — : 

cum!) entschuldigen, dass! wir sie ihm fast wörtlich nach­
geschrieben haben; doch unsre dankesichuld darf uns 
i ieht verleiten, auf einen wichtigen vergieiehungspunkt 
nicht um so nachdrücklicher hinzuweisen, a's er dem 
verdienten Orientalisten vödig entgangen zu sein sclwiut : 

Es handelt -ich nünilich auch in die.-or frage nur 
um einen allgemeinmenschlichen zug, oder um eine tvpi-
sehe erscheioung, welche im circulas comnaiationts immer 
wieder auftaucht, zumal in reforinationsze ten. Wenn 
Luther (An d°n christl. Ad.) leidenschaftlich ausruft (mit 
r e c i t ) : „Die bucheri; rnusst mau auch wenigen! und er­
lesen die b c c t e n . . . " ; so tat dreitausend juhre vor ihm 
schon Lao-Tse (SO. cap.; v. I'odhorszky'-- i\i|>usclirifr 
der Firnen", p. 1US3) dasselbe. Und verbrannte nicht St. 
PATRICK (nach Keating) :i00 w r l c ' , blos weil sie alto ir­
ländische -fabeln" enthielten? Und hat nicht ,1er mexican, 
kaisrr TTZCOATL die toltekis^be bilderschnft vernichtet? 
u. s. w. (Von altegyptischen und t hi<iesifuìlwir'fe«*wfn-iat 
iinliches vorgehen aus polit, gründen bezeugt ; doch dies 
gehört auf ein andres hlatt . ) 

JAPANISCHE HA-UTA. 
(Ineditnm.) 

D A S nachfolgende beispiel einer ha-uta, 
(deren benamsung übrigens an das „nasen-
lied" : hawa-uta, anzuklingen scheint?) 
stammt aus der bereits erwähnten quelle (p. 
3 1 2 7 , 3 1 8 1 ) , d. h. sozusagen unmittelbar 
dem volksmunde. Es mag übrigens ziemlich, 
alt sein, zumal in anbetracht der aequivoken 
beschaffenheit der pointe („auf der zweiten, 
dritten saite ") , sowie seiner grossen Ver­
breitung und alltäglichkeit : 
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Tsiiki akart mireba oboro no fume 
Ilona licht wenn ich gehe dämmerune (gen.) boot 

no udii, 
(tren.) im 

Ikina niangari 
Liebenswürdig uuf der zweiten saite zu spielen 

sansangari, 
auf der dritten eaite zn spielen 

Yosu ga goi dewa nai kai na? 
Umstund (nom.) gut (präd. coiij.) nicht wahr 

Uber die technik der ha-uta ist das 
notwendigste bereits 1. c. beigebracht wor­
den. Der Europäer hüte sich übrigens das 
7iedchen (etwa als mondscheinständchen !) 
vorzutragen, oder auch nur scherzweise iii's 
gespräch zu flechten; trotz der trivialität, 
— oder ebendieserwegen ! 

Yédo. T A R T . 

E 

P A R A M I S L E N E L D I S I 

E P A R A M ™ Ţ,n finffff 
TSINO CAVO KAI BICOLA S NELDÎS 

(Oie geschiente von Neldi. Uned, Zigeunermárchen.) 

Phenal ke haspes ; the n'avel aspes, na 
phenlaspes. Ke na ham, dye sar so k'rdyile 
o pararaisis; hanem do trine dyesentsa an-
gleder dye sardyivelas o papush, ke pe-
talonJas le tsintsaryan po pachos. Tshont, 
levesh ! 

Phenen kide, ke has ék tsoro Horn. The has­
tes ek tsino. tshavo. The laspes o Rom Ie tsine 
tsha tildi quo avri pn rutos pashe bar. Th'avilyas 
eh tshiriklo baro, thai ilyas le tsine tshas. Penyas 
kide o tshiriklo: három anodes mange kalge tsine 
tshas;penas o Rom: na dau.—The na desles man' 
ge, mindjár teles mudarau te tut. The janes ke 
na daules numa te dikhau sosi kurájia avela 
tut te mudares amen. Apane iselyilas o Rom the 
la barel pesi si vora. Mindjár o tshiriklo liginas 
le tsine tshas. O Rom gilyas te dikhel oteno 
tsino tsauo, the na has ote tavihjas andre o 
Rom te pengas lesi Romiti kai no tsino tshaiio ? 
Penas kide o Rom na vilyas andre? Penyas e 
Rom»«: na vilyas kai miklal le tsine cas Roma? 

O delà gule Romite avilyas ek baro tshiriklo thai 
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cordyas le tsine cas thai gilo peske. Jikai la bar-
dyom mori sivora kanai selilyom, na diklyom 
nish le tsine cas, nish le tshirikles. Antos ka 
mindjár mardyaspes se palmes thai tshrnaspes e 
bala thai pe se vai tinyaspes penyas. Kide lakro 
Rom na ma vai tin tut gule Romite mai delà men 
o del boyeti Audyar tu tshora roma ke la vo tu 
me vashko da tsino tshavo. Na na tshilyas trin-
kurke the hasten ek tsino tshavo sor no skonyas 
mindjár penyas ha gule maino phen caces: has 
man ink'ek tsino phral vor na ? and phen caces ! 
Phenyas kide lesi dai: na has tut kai jino nunta 
ek tsinoni ziisâva kai tshishtshindyas tut tr'o 
nanashis the ilyas la tr'o dat thai gilyas ande bar 
po rutos le delatechal tai miklyas laute te ginas 
la o tshiriklo the la zeitsâva. Phen mange caces 
na has man mtsh ek phral ? Na has bizon, moro 
tshavo ava kai mori dai tai tshutri ishucl t'ha le 
talpa le keresi thai de man buka tshutshi te pati 

rrtgm 

si dai thai tshunaspes e tshutsi ta le talpa le 
keresi to tsino tshavo gilyas te pel te po mikelas 
poi buka e talpa le keresi pe lakri tshutshi thai 
penlas „Joi, moro tshavo ma mik kide paro, ke 
kade merau."— „Phen marno, caces: hasmanphral, 
vor na ? the na, mudarau tut, ke the mudauro tut 
hin mange pekâtos, ami naîii moro ke tiro ave­
la ; sostar ne phenes? te penă na mudaro tut, 
apoi mikau tut." „Phenau caces, moro cauo, ke 
has tut ek phral, thai tek ek zètsâva. No marno 

de man tshutshi, the pau thai kêr mange ek tsini 

päretse jant'ri cuci. 
(Fortsetzung folgt.) 

Inhaltsangahe und orlä^ternng voransteh, ineditums, 
das aus dem munde eines Zigeuuerweibes, bereits 1879, 
aufgezeichnet worden i ; t , soll womöglich bald nachfolgen. 
Die accentairten à, à sind alléinál sichere kennzeichen des 
meist (magyar wal.) lehnworts; zètsava ist mit cutera 
bedacht genau der dreifach verschiedenen ausspräche ge ­
mäss wiedergegeben. Im übrigen ist die transscript ion die 
alte, bekannte von 1877; ch — ç. i t e . 

S Y M M I K T A. 

MAGYARISCHE VOLKSBÏTSEL. 
(Zum erstenmal übersetzt.) 

Draussen steht es, 
Drinnen steht es 

Dennoch bleibt's an seinem platz. 
( j o ţ s a e j ) 
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Das edelste holz, kein pallast wird draus gebaut; 
Das edelste flügelwild, keinen bratspies sah es je; 
Das edelste nass, kein trank wird draus gebraut. 

E T H N O G R A P H I S C H E S E P I G R A M M . 

(Siehenbürgiscii-sächsisclier vulksnruih. Ineditum.) 
Dlier m Her äest molai, 
Dher fuor tv fiêrt math Miai, 

Aen loirbes yô dite grêh'n, 

Aen Nôndr'f sol ein léb'n. 

(Vgl. Altaegypt. spottlied auf die Stadt Tyrus p. 2S28 ) 

VOLKSLIEDER DEIt TIÎANSILVAiiiSCIIEX ZHiEUXER. 
Inedita. Dritte Ser. 5—fi. 

So me ti eia the Iterali, 

Ande iunie the jivaa, 

2 V e naveste na bristau ? 

Tsha t'ro piloro pe hnrdóca, 
The jal liìrai he Moldòva ! 
Tnhu t'ro piinro po shuntano, 

'Tiie jal h irai ko K usiti: etri a ! 
'l'utili t'ro punropo moro, 
The dikau t'ro tshatsliibó! 

(Wortgetreue Übersetzung.) 

Was ich, Herrgott, machen soll? 
Dass auf erden ich (recht) lebe, 
Deines namens nicht vergesse! 

Leg' deinen fuss auf das fass, 
Daniit dein ruf his (in's nachbarland,) 

zur Moldau dringe. 
Leg' deinen fuss auf den milcheimer, 
Damit dein r u f bis nach Klausenburg dringe. 
Leg' deinen fuss auf den meinen, 
Damit ich schaue (wie du es meinst) deine 

W a h r h e i t ! 

B I B L I O G R A P H I E . 
Enthaltend nur diejenigen vergi, littéral-, nov* u. a. 

werte , welche der redaction zugeschi ;M'worden sïnd. " 

d'ALFOsso R t Le Donne d'i Vangali (Fvanv 
mento). Firenze, coi tipi dei saec. Le Mçnnier 
1 8 8 1 , kl. 8 ° 3 9 . (Heraus',', voa der schwestev CaroliÒM'A .] 

M U R A O K A H A K I C H I . Ueber den jnpainse^n 
magischen Spiegel SA. Annalen d' Pliysik "fc 
Chemie. «1er ztsciir. Tokio Gatugoisa-si übers.] \ 

DE S p f C H E S JOSEPHI, Carminum pars altera. 
Parnormi in aed. P. Barcellona. 1 8 8 5 . (J . De 
Spuches Joaniii ilinckwitz professori clarissimo 
iu Lipsiensi Athenaeo (sic) j Comitis A de Pla­
ten Syracusis sepulti inter amiciores salutem.) 
kl. 8» 1 1 + 4 2 nebst anh. 1 — 1 2 : Car-nina quae-
dam . .. germanice conversa a J. M. [ i m tedesjaiu-e 
beider, nach dem todß beider, erschienen.] 

PHILLIPS H. gr. Presented, by ! tlie. Author, f 
„La Patria dell' Italiano." The. Italians. Fater-
land. Translated from the Italian of Antonio 
Gazzoletti. Philadelphia 1 8 8 7 ; One hundred co­
pies printed for private distribution, fol. 18. un pag. 
[lu ^pIendi^Jcr ausatati, dem kunig von Italnwi gew.] 

THORSTEIJÍSSOX STEI.VGRÍM. Tliyzk Lestrabók 
1 1 1 H n "idhi iBi i fni Reykjavikákostnadhhöfundarins 1886, kl 8°283. 

C O R R E S P O N D A N C E . 
Tokyo . Daichi kùto Chugaklío. Herzlichen dank: Der 

rest g-jhórt in a. h.; doch vermittelt die unsure gerne. 
Keykjavik. Winte.eis uns überrascht & abge.-perrt; eldr 
er beztr medh yta sonuni & só'ar syn ; cf. Petőfi, Tú'z. 
(eldr). — Frankfurt a. M. item. — Tokyo . Yamato 
Yashiiţi. Wo st. der scheint? (v. s ) Paris , P. R. 
Stundung s. v. p. — Messimi itera — Palera i» . Fam. Ve 
G . Mille grazie.' - Le ipz ig . 0 . Ii. Prof. S . lirassai hat 
sich 1 Ş S 3 iu den ruhestand versetzen lassen, (fleichfalls 
von 1 S S 3 weiter, wo die teilung endgiltig stattgefunden 
hatte, ist seine actie zurückgezogen worden: er hat also 
nicht den geringsten materiellen anteil mehr an den Acta 
Comp. Sie irren. — l iuwai . 31. VII. br. -j- b — Ber l in . 
L. Aus Aucona irtain. 

Kér man delà tshirikli, 
Ho batshis ande piri, 
The kt'rel shukli zumin, 
Tshiperlcesom pipjerkêsom, 
The perei leso Hatos. 

(Sinngetreue Übertragung.) 
Mach Herrgott aus mir ein vogelweibcheu: 
Im kessel des liebsten soll es brodeln, 
In saurer brühe soll es kochen, 
Mit spanischem pfeffer, mit schwarzem pfeffer — 
Auf daes von m i r des mannes eingeweide braunen ! 

Bistritz, 1 8 7 7 (Th. T.) 

Cf. die übrigen Knrmaulieder und die Anmerkungen 
dazu an früheren stellen, p. 3137. 
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Das Centenárium der geburt-XiOitfiiijrons fallt genau 
einen monat vor das Schopenhauer's : "Welches merkwür­
dige zusammentreffen: der goethe- und petöfl-besungene 
englische dichter erblickt am XXII. d. m. vor C jähren 
das licht der weit , beinahe gleichzeitig mit dem deutschen 
Philosophen, da doch beider grosses scheihorz an das 
tiámlicbe problem von freiheil, liebe und leid genietet, 
iu gleicher, und doch so verschiedener weue , das martyr-

; opf'er der hourrifjuetgiaueu Internationale werden sollte: 

S o m m a i r e d e s IX o s C C X i - Ï I I . 
THORS IEÍNSSON STEINGRIMIR. Tlirá etiha Márs Ijódh. Uned-
voikílie'i der Isländer, neb&t übers. & anni. p. 3. — SÊBIL-
LOT Y. Les pendus, p. 7. — Ein dreizehíihundertjáhriges 
nationales Vorurteil, p. S. — TAUT . Japanische Ha-Uta. 

: p . 1-2. — E Parami^ le NeldUi. p. 1 3 . — SymmikU. (Ma-
j gyansche voltsrätsel . — Ethnographisches epigraram. — 
! Volkslieder der trausìlvanischen Zigeuner. Inclita, Dritte 
i Ser.) p. 1-1. Bibliographie, p. 16. — Correspodance p. 16 . 

IN ORDIN EM REÜEGIT: 

H U G O M E L T Z L D E L O M M T Z . 
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